
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

167 (21.7.1915)



Karlsruhe, Mittwoch

WTageszeiluna ittelvlwensfür öas werktüttae
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u . der gesetzt . Feiertage . Abonne-
mentSPreiS: Jugestellt monatl . 76 4 , vierteljährl . 2,26 JC ; abgeholt monatl .
66 <5 ; am Pvstschalter 2,10 JH, Lurch den Briefträger 2,62 <M, vierteljährlich.

Gcschiiftsstunden: 7 bis abends V»7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2660.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaltige, kl . Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokälmserate
billiger . Schluß d . Jnseratenannähme l/29 Uhr vorm., für größere Inserate
am Nachmittag zuvor. Druck u. Berlag : Buchdruckerei Geck & Eie., Karlsruhe.

vor der Entscheidung.
In der bürgerlichen Presse wird soeben mitgeteilt , daß

das Kuratorium der Verwaltungsabteilung der neuen
Neichsgetreidestelle am letzten Montag zum erstenmal zu
einer Beratung zusammengetreten ist . Der Bundesrat
wird nach denselben Angabe « in der zweiten Hälfte dieser
Woche über die Festsetzung der neuen Höchstpreise für Ge.
treide und über die Einrichtung der Reichsfuttermittelstelle
beschließen.

Danach ist es die höchste Zeit , daß die städtischen Ver¬
waltungen , denen das Wohl der ihnen anvertrauten Bür¬
ger, vor allem der Kinder und Frauen unserer Krieger , am
Kerzen liegt , mit der größten Beschleunigung Schritte tun ,
um dem Bundesrat klar zu machen , daß die bestehenden
Höchstpreise für Getreide bei der neuen Festsetzung unter
allen Umständen erniedrigt werden müssen. Die städtischen
Verwaltungen müssen sofort schriftlich oder noch besser tele¬
graphisch ihre Petitionen an den Bundesrat zu Händen
des Herrn Reichskanzlers richten und ebenso müssen diesen
Weg alle anderen Organisationen und Verwaltungsstellen
beschreiten, die eine ernsthafte Fürsorge für das Volkswohl
als ihre Aufgabe erachten.

Die gegenwärtige Teuerung ist so unbestritten , daß das
Nürnberger stellvertretende Generalkommando bekanntlich
den Ausdruck „Lebensmittelwucher " in einem amtlichen
Entscheid gutgeheißen hat ; dieselbe Behörde hat auch die
Ueberschreitung bestimmter Höchstpreise im Kleinhandel
« nd anderen Lebensmittelwuther mit Gefängnrsstrafe bis
gu einem Jahre bedroht und die militärischen Behörden in
einigen anderen Städten sind diesem Beispiel gefolgt . Jetzt
bietet sich für die Reichsleitung die Gelegenheit , die gegen
jwärtige Teuerung aus dem wichtigsten Gebiet der mensch¬
lichen Ernährung , auf dem der Brotversorgung , von vorn¬
herein und durchgreifend für das ganze deutsche Reich und
für das ganze kommende Wirtschaftsjahr zu unterbinden .
Der Bundesrat braucht weiter nichts zu tun, als die Höchst¬
preise für das Getreide niedriger anzusetzen, um das Mehl
« ud damit das Brot zu verbilligen .

Menten oder 3n(enten?
Von August Winnig .

Karl Kautsky erfreute uns vor mehreren Wochen mit
einem Artikel über das Umlernen . Er begann mit dem
'Eingeständnis , daß ein solches Ereignis wie dieser erschüt¬
ternde Zusammenstoß der Weltmächte jedem die Pflicht
Quserlege, zu prüfen , ob er noch alles aufrecht erhalten
könne, was er vorher vertreten , oder ob er nicht doch in
dieser oder jener Frage umzulernen habe . Nur kam
Kautsky am Schluffe des Artikels zu dem nicht gerade
'überraschenden Ergebnis , daß er für seine Person nicht um¬
lernen könne . Damit war die verblüffende Inversion , mit
der seine Abhandlung begann , wieder aufgehoben und es
war mit Karl Kautsky wieder alles in Ordnung .

Indessen : eines schickt sich nicht für alle . Wir Jün¬
geren haben das Recht , etwas unbefangener die Dinge an -
Hllsehen. Aller mißbilligenden Blicke ungeachtet, glauben
wir nach manchen Dingen hin eine Frontveränderung vor¬
nehmen zu müssen . Ja , wir wollen umlernen ! Karl
Kautskys Freund Haafe freilich hat in Hamburg und an¬
derwärts das Umlernen als der Parteisünden größte ver¬
dammt und hat gemeint, für einen richtig gehenden So¬
zialdemokraten schicke sich allenfalls höchstens das Zuler¬
nen . Das klingt so schön und selbstbewußt, und es müßte
wunderlich zugehen, wenn man mit solcher Parole nicht
etwelchen Zuhörern den geliebten stürmischen Beifall ent-
locken tnüit« .

In allen stillen und lauten Betrachtungen über unser
Verhältnis zu den Ereignissen der Zeit spielen unsere
überlieferten Vorstellungen von der proletarisch-sozialisti¬
schen Internationale eine große Rolle. Unsere ganze Stel -
lung zu den Aufgaben , die sich von der Außenpolitik ab-
,leiten , ist auf die Annahme einer weitreichenden und star¬
ken internationalen Solidarität des Proletariats gegrün¬
det . Streichen wir die Voraussetzung einer solchen Soli¬
darität , so erhalten die wichtigsten Fragen der inneren
Politik für uns sofort ein gründlich anderes Gesicht. Und
wie ist es nun um diese Voraussetzung bestellt? Für Karl
Kautsky ist noch alles beim guten alten , man braucht nur
überall seine Artikel zu lesen und zu befolgen und der alte
Zustand wäre wieder hergestellt, wir säßen wieder in Brüs¬
sel' oder sonstwo beieinander und sängen :

Wir sitzen so fröhlich beisammen
und haben einander so lieb,

»nd entwürfen und beschlössen wunderbare prinzipielle Re¬
solutionen . Die ganze Sache ist eigentlich nur ein Mißver¬
ständnis ! Man hätte sich vorher nur auf eine Resolution
zu einigen brauchen!

Ja , es ist schwer, alte liebgewordene Illusionen aufzu-
geben, und es wird immer schwerer , je mehr man in und
'von diesen Illusionen lebte, und manchem gelingts darum
nie . Wer welch grausame Täuschung haben in diesen letz¬

ten Wochen selbst die unter uns erleben müssen , die sich
gegenüber der internationalen Solidarität eine reichliche
Dosis Skepffsmus bewahrt hatten ! Nur wenige Taffachen
sollen davon zeugen. Der Sekretär des Internationalen
Gewerkschastsbundes, Genosse L e g i e n , veffuchte im Mai
durch die Vermittlung ^ der Zentrale der holländischen Ge-
werkschasten eine Konferenz der 'dem Bunde angeschlossenen
Landesorganisationen zustande zu bringen . Der Zweck der
Konferenz sollte sein , über die von England und Frankreich
geforderte Verlegung des internationalen Sekretariats zu
verhandeln und zu beschließen , und selbstverständlich hatte
man daneben Wohl die Absicht, die durch den Krieg geschaf¬
fene Lage der gewerkschaftlichen Internationale zu be¬
sprechen . Die englische Gewerkschaftszentmle lehnte nicht
nur diese Konferenz, die in Amsterdam stattfinden sollte ,
ab , sondern auch die von Holland vorgeschlagene Borde -
s p r e ch u n g zwischen Appleton , Jouhaux und Legten.
Appleton antwortete aus die Einladung unterm 10. Mai :

„ Bis jetzt haben unsere Leute den Krieg betrachtet, wie
sie eine höhere Form >des Sports betrachten und hüben ver¬
sucht, eine Gesinnung zu zeigen , welche sogar der Krieg von
ehrenhaften Männern verlangt ; aber jetzt gibt es
einen Schrei um Rache . Jetzt veröffentlichen die Blät¬
ter Abbildungen von kleinen Kindern , die infolge des Angriffs
der Deutschen auf die unbewaffnete „ Lusitania " ertrunken
sind. . . . Es mag möglich sein , derartige Sachen in Deutsch¬
land oder in 'den skandinavischen Ländern zu tun ; in Groß¬
britannien und Frankreich aber gibt es taffächlich eine demo¬
kratische Kontrolle , und der Besuch einer Konferenz in der
jetzigen Zeit wäre eine Herausforderung der Gefühle eines
Volkes, das nicht nur erfüllt ist von Abscheu, sondern das fest
entschlossen ist; zu strafen ."

Sparen wir alle Worte über die Umstände, die bei der
Versenkung der „Lusitania " miffprechen und halten wir
fest, worauf es hier einzig ankommt : die (berechtigte oder
unberechtigte) Entrüstung des englischen Volkes über die
deutsche Kriegsführung ist für die Führer der englischen
Arbeiterbewegung bestimmend, den Verkehr mit den Ver-
tretern der deuffchen Arbeiter abzulehnen. Dies ist die
Tatsache, aus die es ankommt . Denn sie zeigt uns , daß den
englischen Arbeitern die Rücksicht auf die nationalen Ge¬
fühle ihres Volkes höher steht als die ganze Internatio¬
nale . Man mutet ihnen keinen Akt wirklicher Solidarität
mit den deuffchen Klassengenossen zu , sondern nichts als
eine einfacheAussprache, die , wenn sie wollten, ganz auf das
Geschäftliche beschränkt bleiben konnte . Aber selbst diese
Aussprache lehnen sie ab — a us nationalen Grün¬
den . Nicht den geringsten Vorwurf will ich darum gegen
die Engländer erheben . Diese Dinge eignen sich nicht zu
moralischen Betrachtungen . Man kann sie nur als Tat -
sachen nehmen. Als Tatsache aber zeigt uns dieser Vor¬
gang das » vollständige Versagen der inter¬
nationalen gegenüber der nationalen So¬
lidarität . Nur das sei festgestellt .

Ein anderes . Fünfhundert oder tausend Mitglieder
der deuffchen Sozialdemokratie haben einen Aufruf zu¬
gunsten des Friedens und gegen die Annexionspläne auf
deutscher Seite unterschrieben und dafür gesorgt , daß er
auch im feindlichen Auslände bekannt wurde. Selbstver¬
ständlich nur zu dem Zweck, in jenen Ländern ein gleiches
Vorgehen der Sozialisten herbeizuführen. Was ward
ihnen zur Antwort ? Eine höhnische Absage . • Krieg bis
ans bittere Ende ! Krieg bis zur Vernichtung Deutsch¬
lands ! Krieg um Elsaß -Lothringen , um Posen, um
Schleswig ! Krieg bis ihr alle verreckt seid oder auf den
Knien um die Friedensbedingungen bittet ! Das ist die
Antwort nicht etwa des „Matin "

, das ist die Antwort des
radikalsten der französischen Sozialisten . Das ist bitter zu
lesen ; aber erregen wir uns nicht, sondern ziehen wir kühn
den Schluß ; er ist bei den französischen Sozialisten der
gleiche wie bei den englischen Gewerkschaften : wir sehen
auch hier das völlig eVersagenderinternatio .
nalen Solidarität des Proletariats
gegenüber der nationalen Solidarität
der Klassen .

Und nun erinnere man sich unserer früheren Vorstel¬
lungen von der Festigkeit der internationalen Solidarität ,
erinnere sich der Reden und Resolutionen von Stuttgart ,
von Kopenhagen, von Basel , und dann gebe man sich
Rechenschaft , ob es hier wirklich nichts umzulernen gibt.

Einige Theoreffker werden freilich sagen : Umlernen ?
Pah ! Keine Veranlassung ! Und werden die Konzepte
schöner Arttkel und Resolutionen durchsehen , bis das pas¬
sende Muster für den vorliegenden Fall gefunden worden
ist . Kautsky , Haase und Bernstein können das . Aber es
fragt sich, ob die Arb e i te r b ew e g u n g es kann. Nein ,
die Arbeiterbewegung kann es nicht ! Denn ihr Reich
ist von dieser Welt , und ihre Aufgabe besteht dann ,
Ta t s a ch e n zu verändern , alt « schlechte Taffachen abzu¬
tun , gute , neue Tatsachen zu schaffen . Darum kann sie sich
nicht darauf einlassen, zu den alten zerbrochenen Illusionen
neue Illusionen hinzuzulernen , sondern sie muß umler -
n e n , aus dem Illusionären umlernen ins Tatsächliche .

Freilich ist dies Umlernen zugleich ein Zulernen . Das
wuAeu wir auch bisher schon, daß der Internationalismus

nicht der ausschließliche Kompaß der Arbeiterklasse sein
kann, daß die Richtungs liniert unseres Tageskampfes
immer durch die national gegebenen Bedingungen festge¬
legt werden. . Aber wir haben während des Krieges hin-'
zulernen müssen , daß das nationale Band der Klaffen viel
stärker und das internationale Band des Proletariats viel
schwächer ist als wir in der lauen Lust internattonaler
Kongresse glauben mochten . Und daraus sollten wir wei¬
ter lernen , daß wir weder die Fortdauer noch die Wieder¬
kehr dieser Weltkatastrophe verhindern können , indem wir
uns jetzt oder nach dem Kriege bei den Arbeitern der feind¬
lichen Länder in würdeloser Aufdringlichkeit anzubiedern
versuchen und uns so zu dem Haß auch noch die Verachtung ,
der anderen zuziehen, sondern nur , indem wir unsere un¬
geteilte Kraft dafür einsetzen , daß wir im Leben un¬
seres Volkes größere Macht erringen , was für manche
freilich auch nicht ohne Umlernen möglich ist.

Deutsch-österreichisches wirt -
schaftsbündnis-

Ende dieser Woche tritt in Berlin der Mitteleuropäische
Wirtschaftsverein zu einer besonderen Tagung zusammen .
Er will ein Problem erörtern , das schon seit Monaten
einen außerordentlich starken Widerhall in der deuffchen,
österreichischen und ungarischen Presse und Lireratur ge¬
sunden hat : die Schaffung eines engeren WirtschaftSbundes .
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn . Diese
Frage ist nicht nur von großem politischem und wirtschaft¬
lichen Interesse , sie muß , je nachdem sie gelöst wird , auch
die Interessen der Arbeiter in den drei Ländern stark be¬
rühren .

Die organisierten Arbeiter aller kapitalistischen Länder
sind zunächst grundsätzlich stets für eine engere wirtschaft¬
liche Verbindung der verschiedenen Stationen eingetreten.
Sie sahen mit Recht in einer engeren Verbindung des Ver¬
kehrs eine Bürgschaft für einen gleichmäßigeren, und ge -
regelieren Austausch der Waren und darin eine allgemeine
Hebung der wirtschaftlichen Kultur . Der Krieg hat nun
freilich auch die Blüten dieser Hoffnung arg geknickt , aber
der Krieg dauert nicht ewig und die Probleme des Frie¬
dens zeigen ihre Kraft und Gewalt sogar schon während
seine Stürme noch tosen. Ein Wirtschaftsbündnis zwischen
Oesterreich -Ungarn und Deutschland ist ein solches Fne -
densproblen -. . Denn während des Krieges ist diese Frage
gelöst . Das militärische Bündnis hat für die Tauer des
Krieges ganz ' elbständig eine stärkere wirtschaftliche Rück¬
sicht aufeinander erzwungen . Wir haben seit Anbeginn
des Krieges einen sehr intensiven Kompensations-Handel
mit Oesterreich -ffngarn , d . h . wir tauschen bestimmte
Waren -Ouantitäten in bestimmten Verhältnissen mit¬
einander aus und es ist kein Geheimnis , daß diese Art
Austausch weit glatter zwischen Oesterreich-Ungarn und.
Deutschland als zwischen Oesterreich u . Ungarn selbst sich
abgewickelt hat . Die Absicht aller Erörterungen über dieses
Thema geht nun dahin , für die Zeit nach dem Kriege ein«
möglichst enge wirtschaftliche Verbindung zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Deutschland herzustellen. Für die Durch¬
führung dieser Absicht werden in der Hauptsache drei Vor -
schlüge gemacht . Man will zunächst für die drei Länder
unter sich eine möglichste Aufhebung und Erleichterung der
Zölle herbeiführen , also einen Zollverband schaffen. Dieser
Zollverband soll dann einen einheitlichen Außentarif gegen¬
über allen anderen Ländern bekommen und drittens in
diesem einheitlichen Außentarif besffmmten Ländern be¬
stimmte Vorzüge gewähren . Es handelt sich also um ein
Bündnis der Länder unter sich und um ein Bündnis der
Länder gegen andere .

Das Wirtschaftsbündnis der drei jetzt so eng verbünde- ,
ten Nationen untereinander und für die Wirtschaft des
Friedens kann zweifellos auch von der Sozialdemokratie,
zustimmend begrüßt werden , nicht nur aus den eingangs
angeführten allgemeinen Grundsätzen, sondern auch aus
den besonderen Verhältnissen heraus . Die sozialdemo¬
kratischen Parteien dieser drei Länder waren schon immer
besonders eng verbündet und die nationalen Gegensätze
waren zwischen ihnen , wenn man von einigen ungarischen
und tschechischen Zwischenfällen absieht , die ausgeglichen -
sten . Das Wirtschaftsbündnis der Länder untereinander
würde zugleich auch einen starken Anstoß zu einem stär¬
keren Ausgleich des Arbeiterschutzes geben und die Lohn»
und Arbeitsbedingungen kraft der verbündeten Gewerk¬
schaften verbessern helfen. Bedeutend anders aber liegt
es für die organisierte Arbeiterklasse der drei Länder,
wenn mit diesem deutsch -österreichischen Wirtschaftsbündnis
zugleich ein wirtschaftliches Kampfbündnis gegen die an¬
dern Länder der Welt geschaffen werden soll. In dieser
Hinsicht kann man nicht oft genug wiederholen, daß , wie
der Kriegsausbruch die Beziehungen der Länder zu¬
einander revolutioniert hat , so auch der kommende Frie¬
den die Beziehungen wieder ganz anders gestalten wird.
Nach dem Kriege wird der Weltmarkt wieder erstehen , und
wenn auch zunächst vielleicht unter großen Schwierig¬
keiten und Gegensätzen allmählich wieder den internatio¬
nalen Warenaustausch sichern . Es at&t kein Land der.
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Welt , das sich wirtschaftlich auf die Dauer vollkommen
selbst genügen könnte, alle Länder sind wirtschaftlich von¬
einander abhängig und auf einen Verkehr miteinander an¬
gewiesen . Der Krieg kann diese zwingenden Notwendig¬
keiten nur zeitlich unterbrechen. Das Ideal des Sozialis¬
mus ist ein wirtschaftlicher Weltverkehr möglichst ohne
Hindernisse. Zugegeben, daß die Welt für dieses Jedal
noch nicht reif ist , wir wollen kein Mittel unversucht lassen ,es zu fördern und jedes Mittel bekämpfen, das seine Ver¬
wirklichung hindert . So weit also ein deutsch-österreichischer
Wirtschaftsbund von Vorneherein den Kampf gegen an¬
dere Länder in sich schließen soll, müßte die Sozialdemo¬
kratie ihn bekämpfen . Indessen wird sie dabei nicht ver¬
gessen dürfen , daß diese mögliche Kampfstellung des Bun¬
des ja nicht von Oesterreich-Ungarn und Deutschland allein
abhängt , sondern ebenso sehr davon, wie sich die andern
Länder der Weltwirtschaft und besonders unsere jetzigen
Feinde zu einem solchen Bunde in der Zeit nach dem Kriege
stellen werden. In dieser Hinsicht muß man die Bestre¬
bungen beachten , die gegenwärtig besonders in Frankreich
ihr Unwesen treiben und in einem Artikel des bekannten
französischen Nationalökonvmen Thery ihren klarsten Aus¬
druck gefunden haben und in England bereits sehr leb¬
haft unterstützt werden . Diese französisch -englischen Be¬
strebungen gehen dahin , Deutschland und Oesterreich -Un-
garn jetzt während des Krieges vom Weltmärkte so weit er
überhaupt noch für sie existiert, mit allen Mitteln der Ge¬
walt ganz vollständig abzuschließen und für die Zeit nach
dem Kriege auch nach Möglichkeit zu isolieren. Wenn
diese Absichten jetzt und später Wirklichkeit werden sollten,
so wird kein billig denkender Mensch etwa dagegen ein-
wenden können, daß die Zentralmächte sich gegen den Dier-
verband kräftig wehren und im Kampf hart gegen hart
setzen . Wir haben aber die Hoffnung , daß , wenn auch schon
jetzt hüben wie drüben nach einem solchen Wirtschafts¬
kampf auch für die Zeit nach dem Kriege geschrieben und
agitiert wird , die wirtschaftlichenNotwendigkeiten, die nicht
auf Kampf , sondern auf Verkehr und Verbindung drängen ,
die Stärkeren sein werden.

Me „BttMißW derMeitttiAeriilüiomle"
JK . Der „Avanti " bekennt, daß er nie große Sympa¬

thien für die deutschen Gewerkschaften gehabt habe . Aber
trotzdem ist es ihm doch zu bunt , was sich der Reformist
Angiolo Cabrini an Anpöbelungen der deutschen Organi¬
sationen leistet. Wenn er gegen die Uebertreübungen Ca-
brinis — „Uebertreibungen "

, ein sachlich weitergehendes
Kriterium findet leider der „Avanti " nicht — die deutschen
Organisationen in Schutz nimmt , veranlaßt ihn allerdings
dazu mit , daß er selbst sich dabei vom Vorwurf des „Süde -
kumismus " zu reinigen wünscht . Das italienische Partei¬
blatt kehrt den Stiel um und beschuldigt im Gegenteil Ca¬
brini, . daß zu einer Zeit , wo im „Avanti " jeder verdächtige
Zusammenhang mit dem deutschen Imperialismus ebenso
eifrig bloßgestellt wurde , wie es in Deutschland selbst Lede-
-bour und Liebknecht tun , der kurzsichtige Cabrini noch weit
davon entfernt war . Damals habe er im Gegenteil es noch
mit einem Legien, einem Ebert , einem Südekum gehalten,deren Bestrebungen nur die Militarisierung und Verpreu -
tzung der Arbeiterbewegung bewerkstelligt hätten und die
dadurch den imperialistischen Neigungen des Kapitals
Hilfe geleistet hätten .

Damals hcck>e Cabrini nicht Worte genug finden können,
die deutschen Organisationen in den Himmel zu heben ,
habe mit den Achseln gezuckt, wenn man ihm von sozia -
lisftschen Idealen gesprochen hätte , und mit Bömelbuvg ge¬
funden , daß eine Unze Tatsachen mehr wert sei als ein
Zentner Theorien . Diesem Mangel an Idealen sei es zu-
zuschreiben , daß die Arbeiterschaft in Deutschland zum gro¬
ßen Teil den Militarismus unterstützt habe und warum
die organisierten Getreuen Karl Legiens auch die besten
Soldaten des Kaisers wurden . Sie haben ohne Wider-
spruch , ohne Kritik und ohne nur zu mucken die Befehle
der Arbeiterführer hingenommen und durch ihre Beharr¬
lichkeit ihre Streiks gewonnen. So haben sie auch ihre
Pflichten als Soldaten des Königs von Preußen hinge-
.nommen und ohne einen Ton des Protestes und der Klage
Belgien überfallen .

Immerhin — ironisch erinnert der „Avanti " Cabrini
an feine ftühere Begeisterung für die deutschen Genossen
angesichts solcher „Uebettreibungen " : . . . Me Männer
der Kultur , „die in ihrem Tornister die Goetheschen Ge¬
dichte tragen und es lieben, darin enthaltene rührende
Stellen zu bezeichnen , indem sie kleine Finger verstümmel¬
ter Kinder zwischen den Seiten anbringen .

"

Sa imailmW Protest gegen die
MmitimMsstihr.

Nunmehr liegen ausführliche Berichte vor über die
Friedenskundgebung des Staatssekretärs Brhan in
.Neuyork am 24 . Juni . 70 000 , nach anderer Schätzung
100 000 Personen aller Nattonalitäten waren auf dem
Madifon Square Garden versammelt. ■Die Versammlung
war , in Verbindung mit vielen anderen Organisationen ,u. a . einberufen worden von der Vereinigung der deutschen
Verbände von Groß -Neuyork, der American Jndependence
Union , der American Truth -Society . Aus der langen
Entschließung, die angenommen wurde , geben wir folgende
Stellen wieder :

„Das amerikanische Volk fordert Frieden mit aller
Welt . Es verlangt von Regierung und Volk die Einhal -
tung der strengsten Neutralität gegenüber den kriegführen¬
den Mächten, nicht nur im Wort , sondern in der Tat , es
fordett die Einhaltung einer Neutralität , die nicht auf
buchstabenniäßiger Auslegung der Gesuche beruht , sondern
die Tatsachen der Wirklichkeit wie die praktischen Folgen
berücksichtigt.

Aus vollem Herzen und mit ganzer Seele , wie es nur
einem in seinem Innern frevelhaft verletzten Volke möglich
ist, verdammen wir die nichts als heilig achtende Kriegs -

anda , die unter der MaSke des Patriotismus und
mißbrauchten Namen der Menschlichkeit von

die am Kriege verdienen, in diesem Lande betrie-
P und noch betrieben wird . Tanz besonders

jawiriB die Brtatame bi« «fatal Ldachenjchasten

eines großen Teiles der Zeitungen , die in den letzten sechs
Monaten ihr denkbar '

Aeußerstes getan haben, um unser
Volk an den Rand des Krieges zu zerren.

In ihren Verhandlungen mit den Regierungen von
England und Deutschland sollten die Vereinigten Staaten
unentwegt darauf bestehen , daß die Rechte der neutralen
Schiffahrt gewahrt werden , daß die dem friedlichen Han¬
del dienenden Schiffe ihre Ladung ungehindert am Bestim¬
mungsorte löschen können, falls nicht die völkerrechtlichen
Besttmmungen der Londoner Deklaratton vom Jahre 1909
dem entgegenstehen.

Das Leben amerikanischer Bürger , die unter dem
Schutze der Gesetze zu erlaubten Zwecken die Meere besah-
ren , muß unter allen Umständen respektiert und gesichert
werden. Mit der Pflicht der Regierung , die im Anslande
befindlichen Bürger zu schützen , geht Hand in Hand die
Pflicht der Bürger , sich nicht auf unbesonnene Abenteuer
einzulassen , welche der Regierung bei ihren Bemühungen

Tagesbericht der oberste«Heeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 20. Juli , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Im Anschluß an eine Minensprengung be- Schloß
H o o g e östlich von Ipern setzten die Engländer beider
seits der Straße Hooge - Ipern zum Angriff an. Der
Angriff brach vor unseren Stellungen zusammen . Teil '
weise kam er in unserem Artilleriefener gar nicht zur
Durchführung . Den Sprengttichter haben die Engländer
besetzt.

Bei S o u ch e z wurden Handgranatenangriffe abge
schlagen.

Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie ist der
Gegend von Albert versuchten die Franzosen abends
einen Vorstoß gegen unsere Stellungen bei Fricostrt
Sie wurden zurückgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
In Kurland wurden die Russen bei Groß - Schmarde«

östlich Tuckum , bei Gründorf und Usingen zurück '
gedrängt . Auch östlich K u r s ch a n y weicht der Gegner vor
unserem Angriff .

Nördlich Nowogrod (am Narew ) bemächtigten
sich die deutschen Truppen feindlicher Stellungen nördlich
des Zusammenflusies der Bäche S k r o d a und Pisa .
Neu eingetroffene Landsturmtruppen , die hier zum
ersten Mal ins Feuer ttaten , zeichneten sich besonders
aus .

Nördlich der S z k w a » Mündung erreichten wir den
N a r e w , die auf dem nordwestlichen Flußufer gelegenen
ständigen

Befestigungen von Ostrolenka
wurden besetzt .

Südlich der Weichsel sind unsere Truppen bis zur
Blonie - Grojec - Stellung vorgedrungeu . Bei Nach
hutkämpfen verloren die Ruffen hier

560 Gefangene und 2 Maschinen -
gewehre .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die deutschen Landwehr - und Reservetruppen des Gene¬

ralobersten v. W o y r s ch haben de» überlegenen Feind aus
der II z a » k a - Stellung völlig geworfen . Alle
Gegenstöße eiligst herangeführter russischer Reserven war -
den abgcwiesen .

Aeber 5000 Gefangene
fielen in deutsche Hand. Unsere Truppe « sind dem ge.
schlagenen Feind auf den Fersen . Kavallerie erreichte be -
reits di'e Bahn Radom - Jwangorod .

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug folgen wir dem
zurückweichenden Feinde .

Oberste Heeresleitung .

Sa WmWsch-mzirlschc TizrÄMt.
Wien , 20. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 20 . Juli , mittags .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Die Schlacht zwischen Dug u. Weichsel
Radom besetzt.

Zwischen der Weichsel und dem Bug sind gestern
die verbündeten Armeen in der Verfolgung des weichenden
Gegners über das Schlachtfeld der letzten Tage hinausge -
rückt. Bei den am Erfolg hervorragend beteiligten Trup -
Pen des Feldmarschalleutnants Arz wuchs die Zahl der
eingebrachten Gefangenen auf

50 Offiziere und 3500 Mann .
Auch bei S o k a l brachten unsere Truppen '

über 3000 Gefangene ein.
Westlich der Weichsel haben unsere Verbündeten in

heldenmütigem Ringen den rusfischen Widerstand an der
Jlzanza gebrochen . Südlich und westlich von Ra -
dom bestanden österreichisch -ungarische Regimenter hef-
tige Kämpfe . Siebenbürgische Infanterie stürmte den Ort
Kostrzyn . Radom wurde heute vormittag von nn-
seren Truppen besetzt .

In O st g a l i z i r n ist die Lage unverändert . An der
Grenze zwischen der Bukowina und Bessarabien
wurde eine russische Plastnni -Brigade überfallen und zer¬
sprengt.

Der strllverttetende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant .

Schwierigkeiten bereiten könnten. Kein amerikanischer, '
Bürger hat das Recht , irgend einer kriegführenden Macht
dadurch Deckung zu geben , daß er auf einem mit Munitton
beladenen Dampfer als Passagier fährt . Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat die Pflicht , die Bürger hier-
vor zu warnen .

Die Interessen des amerikanischen Volkes und der .
Menschlichkeit verlangen , daß die Ausfuhr von Waffen und
Munition an die Kriegführenden verboten wird . Wir ver¬
werfen als einer großen Nation unwürdig das blendend»
Schlagwort , daß ein souveräner Staat seine Ausfuhr ,
gefetze nicht ändern dürfe, weil gerade ein Krieg zwischen
anderen Völkern im Gange ist. Nicht die kleinste Stelle
im Völkerrecht , kein Präzedenzfall , kein analoger Fall
kann als Stütze für diese haltlose, widersinnige Behaup¬
tung beigebracht werden, durch welche das Publikum von
Geldinteressenten in dieser Frage bettogen werden soll.Die Behauptung , es würde unneutral fein , nach einjähri¬
ger Ausfuhr , die in Wirklichkeit nur zugunsten Englands :und feiner Verbündeten gearbeitet hat , alle Kriegführendden zu zwingen, sich auf ihre eigenen Hilfsquellen zu der-
lassen , ist das Eingeständnis einer Parteilichkeit , die allesunsere Neutralitätserklärungen in Mißkredit bringt . Wir .verlangen daher, daß die Regierung der Vereinigten Staa ->
ten die Ausfuhr von Waffen und Munition verbietet und
damit der Welt einen Beweis von praktischer Weisheit ,Humanität , Charakter und möglichst vollkommener Ein¬
haltung strengster Neutralität liefere.

"

Englische Willkör gegen Mgarle».
Konstantinopel. Der „Franst . Atg.

" wird von ihrem hie¬
sigen ^-Korrespondenten telegraphiert : Die englische Re¬
gierung gibt nunmehr die beschlossene Vergewaltigung
Bulgariens unumwunden zu . Ich berichtete in der vorigen
Woche, daß England 'Bulgariens einzigen Zufuhrhafen im'
Aegäifchen Meere , Dedeagatsch , seit dem 10. Juli blak ,
kiere . Jetzt übergab die englische Regierung eine Note in
Sofia , in der sie die Gründe der Blockade zu begründen suchte.
Der erheblichste Teil der in Dedeagatsch zur Ausschiffung ge¬
langten Güter sei Konterbande für feindliche Staaten gewesen.
Das Foreign Office kündigt in dieser Note an, daß nur italie-
ntschen , ftxrnzöfischen und englischen Schiffen zur Landung daN
Post und Paffagieren das Anlaufen in Dedeagastcht gestattet
werde. Dieser Willkürakt Englands macht in Bulgarien einen '
sehr schlechten Eindruck. Man ist in Sofia überzeugt , daß Eng.
Icmd nur aus Mißvergnügen über die neutrale Politik Bul -,
garienS , die allen englischen Verlockungen gegenüber standhaft
bleibt, zu dieser Willkürmatznahme gegriffen 'habe.

Vm . westliche« Kriegrschmplaz.
Der französische Bericht.

Paris , 20 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag
3 Uhr : In 'Belgien hat der Feind unsere Schützengräben bei
Saint George ? die Nacht über ziemlich lebhaft beschossen,
ebenso das Dorf und die Kirche Wo « fing he . Im Artois
machten die Deutschen südwestlich von S o u ch e z gegen Mitter¬
nacht einen Angriff von 1300 Meter Frontbreite , den wir jedoch
zurückwarfen. Jn > den Argonnen wurde ein deutscher An¬
griff in der Umgegend von Saint Hubert zurückgeschlagen .

'

Im Walde von A p r e mo n t Kamps mit Bomben und Hand¬
granaten , aber kein Jnfanterieangriff . Aus Lothringen
meldet man einige Borpostenkämpfe bei Manhous -surgLeille
und am Südostrand des Waldes von Parrey , in denen wir '
die Oberhand behielten . Auf der übrigen Front herrschte wäh¬
rend der Nacht Ruhe.

Paris , 30. Juli . Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr :
Im Artois 'heftige Kanonade um Ssuchez . Es fand keine
Jnfanterieaktion statt . 60 Granaten wurden auf A r r a s ab¬
gefeuert . In den Argonnen Kampf mit Bomben und Frö -
'scheu . Auf den Maashöhen warfen die Deutschen nach,
mittags zwei Angriffe gegen- unsere Stellungen auf der Süd -
kgppe der Sonvaux - Schlucht vor, beide wurden völlig
zurückgeworfen. Der Feind bombardierte darauf unsere
Schützengräben und unternahm mit schwachen Beständen ein«
Reihe kleiner Angriffe , die sämtlich zurückgeschlogen wurden .
Die deutschen Verluste sind bedeutend. Auf der übrigen Front
war der Tag ruhig . Eines unserer Flugzeuge machte Jagd auf '
ein Aviatistlugzeug - und brachte es durch Maschinengewehrfeuer '
zum Absturz. Das Fluzeug stürzte brennend in die deutschen
Linien bei Soissons . Unsere Artillerie beendete seine Zer¬
störung.

Low östliche» Kriegsschauplatz.
Der russische Bericht.

'MM . Petersburg , 20 . Juli . Bericht deS Großen General .
stahS : In der Gegend von Riga und Szawle erreichten
feindliche Abteilungen die Front Tuckum - Doblen und rück-
ten am 18. Juli in südlicher Richtung gegen Hof zumberge
und Denen vor. Im Norden des Dorfes Okmiany unter -
nahmen Kosahen einen erfolgreichen Einbruch in den Rücken deS
Feindes und hoben einen wichtigen Transport auf . In der
Gegend Popelianh fuhren wir fort , den Feind zu bedrängen.
Deutsche Angriffe gegen unsere Stellungen bei Szawle in
der Nacht vom 18. Juli wurden erfolgreich abgewiesen. An der
Front jenseits des Rjemen warfen wir den Feind, in derselben
Nacht aus den letzten Schützengräben, die er am 16. Juli ge¬
nommen hatte . An der Narew -Front unternahm der Feind
eine Offensive und nahm in der Nacht zum 18 . Juli das Dorf
Poredh auf dem rechten Ufer der P ifo . Auf dem linken
Ufer des Szkwa wurden feindliche Angriffe gegen die Dörfer
Viku und Pfchetfch niak erfolgreich abgewiesen. Westlich
des O m u l e w ziehen sich unsere Truppen Schritt für Schritt
zum NarowBrückenkopf zurück . Sie lieferten am Abend d«S
17. Juli einen hartnäckigen Nachhutkampf in der Nähe der
Stadt Makow . Bei dem Dorfe Kanewo unternahm eines
unserer Regimenter einen glänzenden Gegenangriff . In der
Richtung Lublin wurden feindliche Angriffe an der Front
Vilkolase - Pukhava im Laufe des 18. Juli erfolgreich
abgewiesen. Am Wioprz bemächtigte sich der Feind in der
Frühe des 18. Juli der Stadt KraSnostaw und der Muß .
Übergänge, die stromaufwärts davon gelegen find. Jim Läufe
des 18. Juli blieben feindliche Angriffe zwischen dem Bache,
der vom Rydzschevihe zum Dorf Piaski und dem Meprz
fließt , erfolglos . Am rechten Ufer des W i e p r z wiesen wir bei
KraSnostaw und an der Wolica zahlreiche außerordent .
Uch hartnäckige Angriffe ab . Indessen gelang eS dem Feind,
sich an der Mündung der Wolica und bei dem Dorf G a eb »
niki auf dem rechten Ufer des Flusses festzufetzen . Darauf
erachteten wir es für richtig, unsere Truppen in unsere zweit«
Stellung Kurückzuzishen . Beim Dorfe Grabovice wiefeit
wir cm 18. Juli irier fincriffr fce» Üefenbes cSl dto .aick
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breiter Front unternommen und von Artilleriesperrfeuer unter¬
stützt wurden . Zwischen Kuczawa und dem Bug warfen wir
am Abend ldes 17 ; Juli in erbittertem Kampf den Feinds aus
allen unfern zuvor von chm abgenommenen Schützengraben.

Bug wurde der Kamps Hegen den Feind kraftvoll fortgesetzt ,
der am 18. Juli auf der Front Skomorkhl-Sokal den Fluh über¬
schritt . Am Dnjestr fanden die Kämpfe an der gleichen Front
statt . Aus andern Kampfgebieten werden keine wichtigen Ge¬
fechte gemeldet.

Irr Krieg Mit Nalie«.
Oesterreichischer Bericht.

Me RiedeMe der 3taltcner.
Die Schlacht tm Görzischen dauert fort .

Die italienischen Angriffe , die sich nun mit großer Heftig¬
keit auch gegen den Görzer Brückenkopf richteten, hatten
am gestrigen Tage und in der Nacht aus den heutigen wie¬
der keinErgebnis . Nach starker bis mittags währen¬
der Beschießung des Brückenkopfs durch die feindliche Ar¬
tillerie ging die italienische 11. Infanterie -Division mit
betrunkenen Truppen zum Angriff gegen den Ab¬
schnitt von P o d g o r a vor. Der Feind drang stellenweise
in unsere Deckungen ein , würde aber wieder hinaus ge¬
worfen . Nach neuerlicher Artillerievorbereitung erfolgte
um 4 Uhr nachmittags ein zweiter Angriff , der um 8 Uhr
abends gleichfalls abgeschlagen war.

Um den Rand des Plateaus von D o b e r d o wird er¬
bittert weiter gekämpft . Gestern nachmittag schlug
tapfer ungarische Landwehr einen starken Angriff gegen
ihre Stellungen bei Sdraussina zurück ; auch drei
weitere Masienangriffe der Italiener brachen hier zusam¬
men. Ebenso scheiterten gegen den südwestlichen Plateau¬
rand von Polazzo , Radipuglia , Vermigliano
herangeführte Vorstöße sowie ein Angriff auf den Monte
C o s ich nördlich Monsalcone . Der in seines Deckung zu¬
rückslutende Feind erlitt überall schwere V e r l u st e.

Die Artilleriekämpfe am mittleren I s o n z o, im
Krngebiet und an der Kärntner Grenze hielten
an. Im Raume des Krngebiet wurden zwei heftige An¬
griffe der Alpini abgeschlagen.

In den bereits erwähnten heftigen Gefechten in der
Kreuzberggegend verloren die Italiener über 200
M a n n an Toten und etwa das Doppelte an Verwundeten .
Demgegenüber beträgt dort unser Gesamtverlust 42 Mann .

Die Stellung südlich Schluderbach wurde von
unsecrn Truppen wieder zurückgewonnen . Ein
neuerlicher Angriff schwächerer italienischer Kräfte auf den
Col di Lana mißlang wie alle früheren .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höf er , Feldmarschalleutnant .

Sonftiflc KriegMAichten.
Verschärfung der Wucherparagraiphen.

Berlin , 20 . Juli . Wie die „Nationälzeitung " hört , fanden
zwischen den zuständigen Berliner Regierungsstellen Verhand¬
lungen über eine Verschärfung des Wucherparagraphen des
Strafgesetzbuches statt , um dem neuerdings stark um sich grei¬
fenden Wucher mit Lebensmitteln und andern Gegenständen des
'täglichen Verkehrs wirksam entgegenzutreten . Damit soll zu¬
gleich auf diesem Gebiet ein einheitliches Vorgehen im ganzen
Reich gegen diese Art von Wucher ermöglicht und geivährleistet
werden . So sehr Äas Erscheinen der verschiedenen m i l i t ä r i -
.scheu Behörden gegen diese Ausbeutung der Bevölkerung
Degrüßi worden ist, so ist es doch an manchen Orten zu Unklar¬
heiten in bezug auf die Abgrenzung der Befugnisse der Mili¬
tär - und Zivilbehörden gekommen. Diesen Unzuträglichkeiten
soll fiiir die Zukunst ebenfalls vorgebeugt wenden . Es wird wohl
demnächst eine entsprechende Vorlage an den Bundes¬
rat kommen . Die Faffung der neuen Paragraphen bietet
große Schwierigkeiten , insbesondere die neue Bestim¬
mung der „N o t l a g e". Man ist aber auf dem besten Weg
über sie himvegzukommen.

Eine deutliche Absage an die rumänischen Inter¬
ventionisten . ,

Bukarest, 20 . Juli . Die halbamtliche „Jndependance Ru-
>maine " veröffentlicht an leitender Stelle einen Aufsatz über die
Molle Rumäniens im Weltkrieg, worin zwei von den ' Interven¬
tionisten aufgestellte Theorien : die eine , daß Rumänien selbst
dann eingreifen müsse, wenn es keine territorialen Ansprüche
hätte , bloß um die Zivilisation und die Gerechtigkeit zu ver¬
teidigen, und die andere , daß das Eingreifen in den Krieg sich
aufdränge , selbst wcrm von vornherein die Vernichtung sicher
wäre , als Donquichoterien bezeichnet werden. Die erste
Pflicht Rumäniens sei die Erhaltung des Staates , die
Sorge um seine Größe , sein Gedeihen , seinen moralischen Fori -
fchritt und materiellen Wohlstand. Alles andere komme erst in
zweiter Linie . „Das Blut unserer Söhne, "

so heißt es weiter ,
.„ bars nur für Rumäniens Interessen fließen. Bevor wir den
Säbel ziehen, müssen wir die Möglichkeit des Erfolges ernstlich
erwägen und das Land nicht in einen Abgrund stürzen. Die
erste Sorge des rumänischen Volkes muß die Festigung des
Königreiches mit allen Mitteln sein . Das ist nach der Ansichi
der Regierung die Rolle Rumäniens . Wir haben das Empfin¬
den , daß die große Mehrheit der Rumänen dieser Ansicht bei-
pflichtet."

Das Werben um Bulgarien .
Paris , 30. Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Ministerpräsident

Nadoslawow erklärte dem Sofioter Berichterstatter des
„Temps "

, das Interesse Bulgariens sei es nicht, die
Neutralität immerwährend beizubehalten, aber um
einzugreifen , müsse das bulgarische Volk Äas feste Versprechen
haben , sichere Vorteile zu erzielen . Augenblicklich ver¬
handle Bulgarien diesbezüglich offiziell nrit dem V i e r v e r -
Lande ; es unterhandle ferner mit der Türkei betreffs der
Ersenbahn in Thrazien . Bulgarien unterhandle mit niemand
änderm . Bisher habe sich die Orientierung der bulgarischen
Politik nicht geändert , aber es gebe immerhin ein neues Ele¬
ment , die bulgarische Armee , welche nach den Kriegen von
1912/13 erschöpft war , sei jetzt neug ebiId et und stärker denn
jemals . Sie habe ein Cadre junger , rühriger und vertrauens¬
voller Offiziere mit Krieyserfahrcnheit . Mt seiner Armee sei
Bulgarien aus Eventualitäten vorbereitet.

Bwngemalchen gilt nicht.
London , 20 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Minister

Henderson sagte auf einer Konferenz , daß der Krieg
tvahrfcheinlich noch ein weiteres Jahr dauern vierte .

Mittwoch , den 21 . Juli 1915._
Lloyd Georges und die Bergarbeiter .

London , 20 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Lloyd
George sagte in einer Ansprache an den aussührenden
Rat der Bergarbeiter , keine für den Ausgang des Krieges
Verantwortliche Regierung könne zugeben , daß der Kampf
zwischen Kapital und Arbeit fortwährend die Aussichten
des Sieges gefährde .

Eine amerikanische Note an England .
London , 20 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Das Reu -

tersche Bureau verbreitet folgende Meldung der „Times "
aus Neuyork : Die Vereinigten Staaten haben eine Note
an Großbritannien gesandt , in der sie darauf be-
stehen, daß die Rechte der amerikanischen Bür -
ger gemäß dem Völkerrecht anerkannt werden müssen
und durch britische Kabinettsovdre und ähnliche Verfügun¬
gen nicht a n g e t a st e t werden dürfen . Die Vereinig¬
ten Staaten weigern sich , die Urteile der Pri¬
sengerichte , soweit sie mit dem Völkerrecht in Wider¬
spruch stehen, anzuerkennen .

Streik der amerikanischen Munitions¬
arbeiter .

WTB . B r i d g c p o r t, 20. Juli . (Connecticut .) Nicht
amtlich. Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
sind die Verhandlungen wegen Verhütung des Ausstandes
in den Remingtonwerken gescheitert . Die Ar¬
beiterführer haben erklärt , daß die Maschinisten die Arbeit
am Dienstag mittag e i n st e l l e n werden. Innerhalb
einer Woche werden die Remingtonwrrke und die Anlagen
von anderen Gesellschaften, die mit Kriegslieferungen be-
schäftigt sind , stillstehen.

Deutsche Politik.
Die neuen Getreidehöchstpreise.

Die Beschlußfassung des Bundesrats über die Festsetz¬
ung der neuen Höchstpreise für Getreide und über die Ein¬
richtung der Reichssuttermittelstelle wird dem Vernehmen
des „Berl . Tagebl .

" nach in. der zweiten Hälfte dieser
Woche stattfinden .

Gegen eine Erhöhung der jetzigen Getreidehöchstpreise
protestiert in einer Eingabe an den Reichskanzler und an
das Reichsamt des Innern auch der Hansabund . Er hält
bei der heute schon durch die Preissteigerung aller wich¬
tigen Nahrungsmittel sehr erschwerten Lebenshaltung
eine Erhöhung der jetzigen Getreidehöchstpreise, in welchen
bereits die durch den Krieg erhöhent Produktionskosten
reichlich zur Geltung kommen, für außerordentlich be¬
denklich .
Eine äußerst scharfe Verfügung gegen den Lrbensmittel -

wucher
hat der Gouverneur der Festung Köln erlassen. Sie hat
folgenden bemerkenswerten Wortlaut :

„Die notwendigen Lebensmittel und Gebräuchsgegen-
stände haben eine Preissteigerung erfahren , die von den
minderbemittelten Volkskreisen äußerst schwer empfunden
wird .

Die Preissteigerung ist zum Teil künstlich herbeigeführl
worden. Gewinnsüchtige Absicht hat zu unlauteren Machen¬
schaften im geschäftlichen Verkehr sogar mit den für die Bolks-
ernährung und Unterhaltung unentbehrlichen Gegenständen
geführt . Sowohl Produzenten als auch Händler haben die
Waren aus dem Vevkehr zurückgehalten, um die Nachfrage zu
erhöhen und dadurch höhere Preisangebote zu erzielen . In
einzelnen Fällen ist auch ein Ueberschreiien der festgesetzten
Höchstpreise fcstgestellt 'worden, z . B . bei Kartoffeln und
Zucker.

Ich erwarte , daß alle Volkskreise der Gefahr , die dem
Vaterlande durch solch unpatriotisches Verhalten droht, ent -
gegenwirken und diejenigen Fälle zur Kenntnis des Gouver¬
neurs bringen , in denen notwendige, zum Verkauf bestimmte
Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenstände von Produzenten
oder Händlern zurückgehalten oder Preise gefordert oder ge¬
boten werden , die als unverhältnismäßig hoch bezeichnet wer¬
den müssen . Der Anzeigende hat seinen Namen mit Woh¬
nung genau anzugeben .

Ergibt sich, daß die bestehenden Strafgesetze zur Beseiti¬
gung der 'Schäden nicht ausreichen , so werde ich unverzüglich
weitere Verordnungen erlassen .

Wler durch künstliche Preistreibereien oder durch unan¬
gemessene Verdienste im geschäftlichen Vetkehr mit Lebens¬
mitteln oder Gebrauchsgegenständen die Interessen der All¬
gemeinheit verletzt , wird öffentlich namhaft gemacht
werden.

Köln , den 17. Juli 1915 .
gez . v . Held , General d. Inf . u . Gouverneur .

"

Bon der neuen Reichsgetreidestelle ,
die auf Grund der neuen Bundesratsverordnung vom 26.
Juni an die Stelle der bisherigen Reichsverteilungsstelle ,
des Reichskommissars und der Kriegsgetreidegesellschaft
m. b . H . getreten ist , trat das Kuratorium der Verwal¬
tungsabteilung diesen Montag zu einer erstmaligen Be¬
ratung zusammen .

Die neue Reichsgetreidestelle besteht aus einer Verwal¬
tungsabteilung ' und einer Geschästsabteilung . Die Aus¬
sicht führt der Reichskanzler . Die Derwaltungsabteilung
ist eine Behörde und besteht aus einem Direktorium und
einem Kuratorium . Die Geschästsabteilung ist eine
G . m . b . H . , und ihre Aufgaben erledigt die bisherige
Kriegsgetreidegesellschast . Die Reichsgetreidestelle hat die
Aufgabe , mit Hilfe der Kommunalverbände für die Ver¬
teilung der vorhandenen Vorräte für die Zeit zunächst bis
zum 16 . August 1916 zu sorgen .

Dem Kuratorium der Berwaltungsabteilung gehören
an : 16 Bevollmächtigte des Bundesrats , je ein Vertreter
des Deutschen Landwirtschaftsrats , des Deutschen Handels¬
tages und des Deutschen Städtetages , ferner je zwei Ver¬
treter der Landwirtschaft , von Handel und Industrie und
der Verbraucher.

Aus dem württembergischen Landtag .
Die weiteren Ausschußbevatungen erstreckten sich u . a .

auf die Z u ck e r t e u e r u n g . Dazu fand ein Antrag
unserer Genossen einstimmige Annahme , der von der Re¬
gierung die Ergreifung aller geeigneten Maßnahmen ver¬
langt , um der Bevölkerung den Zucker zu Preisen zugäng¬
lich zu machen, die die Preise der Friedenszeiten nicht
übersteigen . Gleichfalls einstimmige Annahme fand der
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an den Kriegsminister gerichtete Antrag , dahin zu wirken,
daß alle im Felde stehenden Soldaten , soweit noch nicht
geschehen , nach und nach unter Gewährung von Frei¬
fahrt einen längeren Heimatsurlaub bekommen .
Von Bedeutung ist weiter der Beschluß, der dahin geht,
daß die Regierung geeignete Schritte unternehmen solh;um der Beamten , die zum Heeresdienst eingezogen sind,eine Häufung der Bezüge -zu verhindern .

Drr- isctze Politik.
Kriegsgewinne der Landwirtschaft.

Eine landwirtschaftliche Kreditorganisation in Baden
verzcichnete Ende Januar 1914 als Schuld der ihr ange¬
schlossenen Vereine den Betrag vonl 388 537 Mk. , ein Gut-
haben Ivar nicht vorhanden . Anders sah aber daK
Bild im Dezember 1914 , also nach vier Kriegsmonatech
aus . Das Schuldkonto war nicht nur völlig gelöscht , diö
Vereine hatten jetzt sogar ein Guthaben in der Höhe von
1196 057 Mk. Dieses stieg bis Ende Februar 1915 auf
nicht weniger als 4 561198 Mk. Welcher Wechsel durch
„ des Krieges Fügung " innerhalb Jahresfrist . Befriedigt
konstatiert deshalb der Bericht diese Organisation badischer'
Landwirte :

„ 'In ganz kurzer Zeit konnten die uns 'von der Rheini¬
schen Kreditbank überlassenen Gelber 'der vom badischenStaat uns gewährte ordentliche Kredit von 1% Millionen
und der außerordentliche Kredit von 300 000 SKT. nicht nur
abgetragen werden , sondern wir kamen auch bei der
Ausgleichstelle in Mannheim allmählich in «in Guthabenbis zu 4 800 000 Mk., sodatz von unfern Vereinen insgesamtrund 6%; Millionen Mark während der Kriegszeit abgeliefert'wurden . In der Landwirtschaft 'hat sozusagen ein „Aus .
verkauf " stattgesunden . Denn die Heeresverwaltung 'har .Pferde , Geschirre, Wagen , Vieh und Getreide gekauft und

'
daher rühren die erhöhten Einnahmen her ."

Die Kriegsbilanz des Arbeiter st andes sieht
wesentlich anders aus ; gleichwohl will der Bundesrat der
Landwirtschaft durch Erhöhung der Höchstpreise noch weiter
entgegen kommen.

flus - er porter.
Eiste Erklärung des Internationalen Sozialistischen

Büros .
Der Parteivorstand schreibt uns :
„ Het Volk", Äas holländische Parteiorgan , bringt in seinev

Nummer vom 12. Juli 1915 eine Erklärung 'des Sekretariats '
des Internationalen Sozialistischen Bureaus , das gegenwärtig
seinen Sitz in im Haag hat , in der auf den Aufruf des deutschen
Parteivorstanides über „Sozialdemokratie und Frieden " vom
23 . Juni ds . Js . Bezug genommen wird . In dieser Erklärung
heißt es , man könne aus unserm Manifest den Schluß
ziehen , „ als ob auch die belgische Partei sich geweigert habe ,
an einer außerordentlichen Sitzung des Exekutivkomitees des
J .S .B . teilzunehmen , in der untersucht werden sollte, ob eine
Gesamtsitzung mit der Tagesordnung „Einleitung einer Frie»
densaktion" möglich wäre . Das Gegenteil fei wahr ".

In unserm Aufruf ist über die Haltung des belgischen
Parteivorstondes zur Einberufung einer Sitzung des J .S .B.
tatsächlich gar nichts gesagt . Es war uns schon im März mit»
geteilt worden, daß Mitglieder des belgischen Parteivorstandes
mit dem Exekutivkomitee des J .S .B . verhandelt hatten . Bei
diesen Verhandlungen erklärten ' die belgischen Parteivorstands -
Mitglieder u . a ., wie uns damals mitgeteilt wurde, daß vom
Frieden erst geredet werden könne , wenn der deutsche Milita¬
rismus vernichtet sei .

* Zu den Parteidifferenzen . J -n Dresden wurde am
letzten Sonntag eine erlveiierte Bezirksversammlung
abgehalten , an der Landesvorstand , Bezirksvorstand, die Vor¬
stände der neun sächsischen Reichstagswahlkreise, die dem Bezirk
angehörenden Reichs- und Ländtagsabgeordneten und die poli¬
tischen Redakteure der 'Parteipresse des Bezirks , insgesamt 175
Personen , beteiligt waren . —■ Gen « Fleißner gab den Be¬
richt aus ber letzten Sitzung des P a r t e i a u s s ch us s e s, dem
eine lebhafte Debatte folgte . Die siebenstündige Erörterung
hatte folgendes Ergebnis : Absatz 1 der bekannten Resolution
des Parteiausschusses wurde gegen eine starke Minderheit (die
Stimmen wurden bei der ersten Abstimmung nicht gezählt) an¬
genommen, Absatz 2 mit 67 gegen 51 Stimmen abgelehnt, Ab- ,
satz 3 mit 73 gegen 57 Stimmen abgelehnt . Hierauf wurde fol .
gender Antrag Fleihner mit 77 gegen 66 Stimmen angenom¬
men :

„Die Bezirksversammlung verurteilt alle Maßnahmen
der Parteiinstanzen , die eine Unterbindung der freien Mei¬
nungsäußerung innerhalb der Partei bezwecken.

Sie verurteilt daher entschieden das gegen den Partei -
Vorsitzenden Genossen Haase inszenierte Verfahren ', spricht ihm
das Vertrauen für seine mannhafte Haltung aus und erklärt
ihr Einverständnis mit dem Artikel „Das Gebot der Stunde "."

flus - em §rm- e.
* Heidelberg, 21 . Juli . Der hiesigen Polizei ist eS gelun¬

gen , eine siebeuköpsige Diebesbande zu verhaften , 'die in
der letzten Zeit grohangelcgte Beutezüge in die Gegend von
Schwetzingen, Hockeuheim und Friedrichsseld unternommen ' und .
hauptsächlich Fleischwaren und Nahrungsmittel gestohlen und
wiederverkauft hatte .* Heidelberg, 21 . Juli . Der Ehrenbürger der Stadt Geh.
Medizinalrat Dr . Mittermaier feierte gestern' seinen 98. Ge¬
burtstag . Geh. Rat Mittermaier ist trotz seines hohen ' MterS
noch im Lazarett tätig .

* Mannheim , 21 . Juli . Beim Nachgießen von Spiritus auf
den brennenden Spiritusapparat wurde die 54jährige Luise
G r o s ch bei der entstehenden Explosion von den Flammen er¬
faßt und erlitt lebensgefährliche Brandwunden .* Freiburg , 21 . Juli . Vor dem Schwurgericht hatts
sich die 23jährige Dienstmagd Elise Roth aus Wollbach wegen
Totschlags zu verantworten . Sie hatte ihr 8 Tage altes Kind,
in der Absicht es zu töten , in eine mit Wasser gefüllte Straßen -
dohle geworfen . Die Angeklagte wurde unter Zubilligung Mil¬
dernder Umstände zu 2 )4 Jahren Gefängnis verurteilt .* Frciburg , 31 . Juli . In einer in der Nähe von .Haslach
stehenden Feldscheune des städtischen Riesclgutes Mundenhos
brach Feuer aus , welchem die Scheuer mit den reichlichen
Heuvorräten zum Opfer fiel . Das Feuer ist durch Unvorsichtig¬
keit entstanden .* Engen , 21 . Juli . Hinter der Station Talmühle sprang
der 66jährige , verheiratete Landwirt Stephan Eisen mann
von Reute bei Stockach ans einem fahrenden Zug . Cr geriet da»
'bei unter einen Wagen , wobei ihm beide Füße abgemhren wur¬
den und er auch am Kopf schwere Verletzungen erlitt , die den
alsbaldigen Tod des Verunglückten he^ - -
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Die militärische Tuberkulosefürsorge .

* Karlsruhe . 20 . Juli . Im Dienstbereiche «des 14. badischen
Armeekorps ist für die sachgemäße Behandlung der Lungen¬
kranken vorbildlich gesorgt. -Sämtliche an Tuberkulose der Lunge
Leidenden oder dieser Krankheit Verdächtigen .werden in die
Beobachtungsabteilungen in Mannheim , Heidelberg, Karlsruhe ,
iSaden . Baden und Freiburg eingewiesen. Die an diesen Eon»
berlazaretten tätigen sachärztlichen Berater für innere Medizin
sind angewiesen, die ihnen unterstellten Lazarettbezirie reget-
oiätzig zu bereisen und sämtliche von den Aerzten übersehenen
Lungenkranken in ihre Abteilung zur Beobachtung und Begut¬
achtung aufzunehmcn . Eine vom SanitätSvmt eingesetzte Be-
sichtigungskommission sorgt durch regelmäßige Revision der
Lazarette für die künftige Befolgung der erlassenen Vorschrif¬
ten . So ist gewährleistet , daß sämtliche Lungenkranke möglichst
frühzeitig einer sachverständigen Beurteilung zugesührt werden.
Da die Lungenkranken im Dienstbereich -des 14. Armeekorps
sämtlich rechtzeitig ihre erforderliche Pflege und Behandlung
finden , ist die Zahl der unheilbaren KriegSphthtsiker nach den
ausgedehnten Erfahrungen der Leiter der Beobachtungsstationen
ziemlich klein.

- Gefallene Badener.
Den Beldeniod fftri Unterland

starben:
Osf .-Wellv . Peter Roos von Pforzheim . Ers. -Res.

Bleististmacher Arthur SiSinger von Dillweitzenstein .
Musk . Karl Kaiser von Fützen . Kan . August K e ch von
Blumegg . Rest Fabrikarbeiter Johann W e i tz h a a r von
Rohrbach bei Furtwangen . Ers .-Res . Emil S t o l I von
Osterdingen . Einj .-Fveiw . -UO . Paul Weißhaupt ,
Sohn des Bürgermeisters Johann Weißhaupt in Metzkirch
Und Gefr . Wilhelm Flach von Billafingen bei Ueber-
tingen .

Pas der Stadt.
Karlsruhe » 21 . Juli .

Der Kriegsausschuß für Konsmnentenintereffe »
(Bezirksausschutz Karlsruhe )

Kat durch Einkäufe , die von mehr als 100 Familien in der
Zeit vom 8.— 14. Juni in verschiedenen Geschäften Karls -
iruhes vorgenommen wurden , Erhebungen über die Le¬
bensmittelpreise angestellt . Von dem Ergebnis dürste
wohl am meisten folgendes von Interesse für die Allge¬
meinheit sein . Bezahlt wurden für 1 Pfund Würfelzucker
3 mal 28 Pf . , 11 mal 29 Pf . , 49 mal 30 Pf . 4 mal 31 Pf .,
26 mal 32 Pst , 1 mal 33 Pf . und 1 mal 36 Pf . Dürr -
fleisch kostete im Pfundverkauf 1 mal 140 Pf . , 1 mal 150
Pf . , 2 mal 160 Pf . , 2 mal 170 Pf ., 19 mal 180 Pf . , 11 mal
ISO Pf . , 8 mal 200 Pf . , 6 mal 220 Pf . Für ein Pfund
Schweizerkäse wurde verlangt 1 mal 120 Pf . , 3 mal
130 Pf . , 1 mal 135 Pf . , 6 mal 140 Pf . , 1 mal 145 Pf .,
2 mal 148 Pf . , 44 mal 160 Pf ., 1 mal 168 Pst , 3 mal
170 Pf . , 1 mal 176 Pf . , 8 mal 180 Pf . , 1 mal 190 Pst ,
3 mal 200 Pf . jeweils für 1 Pfund . Zwiebeln waren er¬
hältlich 2 mal für 35 Pf . , 2 mal für 40 Pst , 1 mal für
42 Pf . , 36 mal für 45 Pf ., 1 mal für 46 Pf . , 4 mal für
49 Pf . , 20 mal für 50 Pf . , 1 mal für 52 Pf . , 6 mal für
55 Pf . , 4 mal für 60 Pf . , je 1 mal für 65 und 66 Pf . jeweils
für 1 Pfund (dabei bleibt zu berücksichtigen , datz die vor
etwa 5 Wochen bezahlten Preise inzwischen eine wesentliche
Steigerung erfahren ) . Für alte Speisekartofseln wurden
im Kleinverkauf gefordert : 2 mal 5 Pst , 1 mal 6 Pf .,
49 mal 7 Pf ., 9 mal 8 Pf ., 2 mal 9 Pst , 1 mal 10 Pf . für
1 Pfund .

Der Bezirksausschuß hat das Ergebnis feiner Er¬
hebungen dem stellvertretenden Generalkommando des
14 . Armeekorps , dem Ministerium des Innern , dem
Sladtrat und Bezirksamt Karlsruhe , mit der dringenden
Bitte um Maßnahmen und Abhilfe gegen die durch die
Feststellungen zu Tage getretenen Ungerechtfertigten
Preistreibereien und Ueberforderungen bei dem Lebens¬
mittelverkauf übergeben .

Der Bezirksausschutz Karlsruhe des Kriegsausschusses
für Konsumenteninteressen geht bei seiner Arbeit von der
Tatsache aus , daß die Allgemeinheit über die Menge der
verfügbaren Nahrungsmittel vollständig beruhigt sein

.kann, ist aber der Meinung , datz die Dinge so wie bisher
keineswegs weiterlaufen dürfen . Die Berteue -
rung des Lebensunterhaltes könnte sich sonst zu einer
öffentlichen Gefahr entwickeln und damit durch
» nfere eigene Schuld leider ein Bundesgenosse unserer
Feinde werden .

*

Die vorstehenden Beispiele der wucherischen Uebervor-
teilung der Konsumenten liefern den unwiderleglichen Be¬
weis , datz die Lebensmittel erheblich billiger ver-
kauft werden könnten und daß es höchste, wirklich
allerhöchste Zeit ist, daß die Regierungen sich ins
Wittel legen , um dem LebenSmittelwucher ein gründliches
Ende zu machen . Es ist kein Ruhmesblatt für die zivilen
Verwaltungen , daß die Generalkommandos ihnen im
Kampf gegen den Lebensmittelwucher den Rang abge -
laufen haben. Red . d . „33.

" .

Daxlanden . Am Sonntag , 26 . Juli , nachmittags 3 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Karlsruher Hof " eine Versamm¬
lung statt , in welcher Stadtrat Philipp über seine Reise
mit Liebesgaben an die Ostfront einen Bortrag halten wird .
Au dieser Versammlung ist die Einwohnerschaft hoflichst ein-
geladen.

Einmachzucker wurde gestern nachmittag seitens der
Stadtverwaltung an zwei Stellen zum Preise von 26 Pf .
pro Pfund verkauft . Der Andrang — man zählte viele
'Hunderte von Käufern — , war derart groß , daß Polizei
notig war , die richtige Abwicklung des Einkaufsgeschästs
zu regeln .

* Schlachthof. In der Woche vom 12 . bis 17. i>. M. wurden
ha öefieen SÄacbtLof aeüülachtet 1084 Stück Dieb \aA -war :

273 Großvieh ( 19 Ochsen , 145 Rinder , 67 Kühe, 42 Farren ) ,
368 Kälber , 980 Schweine, 37 Hammel , 4 Ziegen, 1 Kitzlein ,
28 Pferde . 8035 Kilo Fleisch wurden außerdem von auswärts
eingeführt und der Beschau unterstellt .

* Hausfrauenversammlung . Der Sommer mit seinem
Reichtum an Obst und firschem Gemüse hat an uns Hausftauen
von jeher ganz besondere Anforderungen gestellt . Handelt eS
sich doch darum , den vorhandenen Ueberfluß für die Winter -
moncrte zu sichern . Me Kriegszeit hat unsere Tätigkeit in dieser
Hinsicht ganz besonders angespornt , hängt doch jetzt die Er¬
nährung nicht allein unserer Familie , sondern die des ganzen
Volkes davon ab . Unsere Arbeit hat sich aus der häuslichen
Enge zur nationalen Arbeit erweitert und unser Beruf der
Hausfrau hat dadurch eine Bedeutung gewonnen, die ihm
auch nach dem Kriege nicht wieder verloren gehen soll. Dieses
Bewußtsein der Verpflichtung gegenüber dem Volksganzen macht
den Gedanken des Zusammenschlusses in uns lebendig. Eine
gemeinsame Aufgabe kann nur gemeinsam gelöst werden ; auch
stehen wir durch die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse so
vielem neuem gegenüber , daß die Einzelne sich schwer zurecht
findet . Me neuen Nährpräparate , die uns allerorts als Nah¬
rungsmittel angepriesen werden , bedürfen der vorherigen Un¬
tersuchung. Alles Klagen und Jammern über die unberechtigte
Preistreiberei nützt nichts, wenn wir den großen Kapitalkräften
nicht als Macht gegenübertreten , die wir nnS durch Zusammen¬
schluß schaffen können. Gemeinsame Besprechungen, auch eine
kleine Zeitung mit hauswirtschaftuchen Ratschlägen, würden uns
viel nützen. Alle diese Erleichterungen haben sich die Frauen in
mehreren Städten Deutschlands verschafft, durch Zusamnren-
Muh in einem Hau S fra ue n v er e i n . Hauptsache dabei
ist, itafs sich die Frauen aller Stände , namentlich auch die
Arbeiterfrauen , ans-chließen. — Am Freitag , 23 . Juli -, abends
halb 9 Uhr , veranstalten der Nationale Frauendienst und des
Kath . Frauenbund einen Hausfrauenabend , an dem Frau
Pfarrer Haarbeck aus Thallichtenberg in einem Vortrag über
alle diese Fragen sprechen wird . Daran anschließend soll ein
Hausfrauenverein gegründet werden , der die angedeuteten Auf¬
gaben in sein Arbeitsprogramm ausnimmt . Beitritt für das
ganze Jahr 50 Pfg . Wir machen die Hausfrauen aller K̂reise
auf den Abend aufmerksam . Der Eintritt ist unentgeltlich.

* Stwdtgartrnkonzert zu ermäßigten Eintrittspreisen . Bei
günstiger Witterung findet heute -abend von 8 bis 11 Uhr im
Stadtgarten ein Konzert .der Feuerwehr - und Bürgerkapelle zu
billigen Eintrittspreisen statt , für welches der Leiter
derselben,

'Herr Militär -Obermusikmeister a . M Liese , ein auS-
gewählte-S, reichhaltiges Programm zusammongestellt hat.
Näheres im Anzeigen ^ il .

* Unfälle. Am 18 . l. M . abends stürzte die Eheftau eines
Metzgers in der Rheinstrahe hier vom Fahrrad und zog sich
einen Beinbruch zu. — In einer Fabrik in Mühlburg ' siel am
17. l . M . ein fünf Zentner schweres Guhrad um und einem
verheirateten Taglöhner aus Elschers-Heim auf den rechten Fuß ,
wodurch er einen Knöchelbruch erlitt . Die beiden Verletzten
fanden Aufnahme im städtischen Krankenhaus .

* Verhaftet wurden : eine Dienstmagd aus Neunkirchen
wegen Diebstahls und ein Taglöhner aus Baden -Baden zur
Verbüßung einer fünfmonatlichen Gefängnisstrafe wegen Kör¬
perverletzung und Boamtenbeleidigung .

Letzte Nnctzrictzten.
Die Kämpfe am Onjeftr.

Berli « , 21. Ju - i . Ueber vergebliche russische Sturm¬
angriffe am D n j e st r wird dem „Berliner Lokalanzeiger "
aus Czernowitz berichtet: Die Rnffen hatten am unteren
Dnjestr große Verstärkungen herangezogen und versuchten,
den Unserigen die am linken Ufer gewonnenen Positionen
wieder zu entreißen . Alle ihre Hoffnungen blieben jedoch
erfolglos . Unsere Truppen hielten alle ihre Stellun¬
gen. Die Russen hatten auch schwere Artillerie herange-
zogen. An der beffärabischen Grenzfront haben die Russen
in den letzten vier Nächten heftige Sturmangriffe gemacht,
die regelmäßig von den Unserigen abgewiesen wur¬
den. An einer Stelle durchschritten die Russen das Draht¬
verhau und drangen mit mehreren Abteilungen in unsere
Stellungen ein . Diese Abteilungen wurden jedoch g e f a n.
gen genommen . Der Sturmangriff in der Sonntagnacht
dauerte 6 Stunden . Unaufhörlich stürmten die Russen.
Manche Stellen versuchten sie achtmal zu nehmen, aber alle
Bemühungen waren vergebens .

Englische Hoffnungen .
Berlin , 21 . Juli . Eine Meldung der „Deutschen Tages¬

zeitung " aus Haag besagt : Balfour habe sich in den
Wandelgängen von Westminster geäußert , daß kaum Hoff¬
nung bestehe, die Dardanellen durch Gewalt zu bezwingen .
Man würde nun damit rechnen, datz den Verteidigern die
Munition ausgehe .

Bryan gegen die Munitionslieferung .
Effen -Ruhr , 20 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Laut

einer Genfer Meldung des „ Essener Generalanzeigers " be¬
richtet die Pariser Ausgabe des „New A o r k H e ra Id "
aus Neuyork : Bryan hat in einer seiner letzten Agi -
tationsreden in Washington die Arbeiter ausgefordert , dem
Krieg durch eine allgemeine Verweigerung
der Munitionserzeugung in den 83ereinigten
Staaten ein Ende zu machen. Der „New Aork Herold"

hält eine vorübergehende Beschränkung der Mu -
nitivnserzeugung für sehr wahrscheinlich , da die
Deutschen und Iren eine große Propaganda für diesen
Plan Bryans ausgenommen haben . . In den Waffen¬
fabriken von Bridgeport streiken bereits an 8000 Arbeiter ,
den Waffenfabriken in Connecticut an 3000 Arbeiter . Die
bekannten großen Remington Munitionsfabriken zeigen an ,
daß sie den Betrieb vorläufig nicht wieder aufnehmen
können.

Einschränkung des Alkoholverbrauchs in Frankreich.
Paris , 21 . Juli . (Agence Havos .) Der Minister des

Innern hat in der Kammer einen Gesetzentwurf einge¬
bracht über die Einschränkung des Alkoholverkaufs und
Alkoholgenusses während der Kriegsdauer . Danach - sollen
die Präsekten befugt sein , den Alkoholverkauf und den
Alkoholgenuß in allen Werkstätten einzuschränken oder zu
verbieten , die für die Landesverteidigung arbeiten .

Wiedereröffnung des griechischen Parlaments .
Paris , 20 . Juli . Nach Blättermeldungen aus Athen ist'

die Wiedereröffnung des griechischen Parlaments aus den
16 . August festgesetzt worden . Die venizelistische Bewegung
gewinne in den Kreisen des Parlaments und der Oeffent -
-lichkeit täglich an Anhang .

Eine neue englische Kriegsanleihe .
Rom, 21 . Juli . Die Blätter melden, daß die letzten

Berechnungen über das Ergebnis der Kiregsanleihe auf
eine Gesamtsumme der Zeichnungen in Höhe von
1100 000 000 Lire schließen lasse.

Englische Sorgen .
WTB . London , 20. Juli . (Nicht amtlich.) „Daily

Telegraph " schreibt : Wenn wir alles hinter der Herstellung
von Munition zurücktreten lassen , werden wir nicht mehr
lange in der Lage sein , unseren Alliierten als finanzielle
Hilfsquelle zu dienen oder unseren Ausfuhrhandel zu
einem großen Teil aufrechtzuerhalten . Wir werden die
silbernen Kugeln , die den Krieg gewinnen sollen , dann
nicht mehr zur Verfügung haben . Die Beschäftigung der
Mechaniker muß so geregelt werden , daß unsere -gewöhnliche
Ausfuhr und Einfuhr möglichst auf dem früheren Stand¬
punkt bleiben.

Die Amerikanische Antwortnote .
London, 20 . Juli . Das Reutersche Bureau meldet aus

Washington : Präsident Wilson hatte gleich nach feiner
Ankunft in Washington eine Unterredung mit dem Staats¬
sekretär L a n s i n g über die Antwort der Vereinigten
Staaten an Deutschland. Beide waren darüber einig , daß
die Note an Deutschland deutlich hervorheben müsse, daß
die Bereinigten Staaten nicht untätig bleiben können ,
wenn neuerdings ein Angriff auf ein unbewaffnetes Schiff
unternommen werde, das keinen Widerstand leistet und
wenn dabei das Leben von Amerikanern verloren geht
Die Note tvird die ernste Absicht der Vereinigten Staaten
dartun , keines ihrer Rechte aufzugeben. Sie wird sich
wenig oder gar nicht mit den in der letzten Note erörterten
Grundsätzen befassen . Es steht nicht fest, ob . die Note auch
über den Angriff aus die Orduna etwas enthalten wird.

Beilegung des Bergarbeilerstreiks in
Südwals .

Cardiff , 21. Juli . (Reuter .) Nach einer weiteren
Konferenz zwischen Arbeitgebern sind heute die B e d i n .
g u n g e n von den Grubenbesitzern und den Arbeitern
unterzeichnet worden . Lloyd George bemerkte
dabei, nun werde man nicht mehr lange zu verhandeln
brauchen. — Ein späteres Telegramm besagt, daß , obwohl
noch keine amtliche Verlautbarung vorliege , doch bereits
ein Abkommen erreicht sein soll, das erst 6 Monate
nach Friedensschluß ablaufen werde.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle verzeichneten itrtb besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von der Parterbuchhandlung bezogen werden. ;

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von D . I . Moch
(Administration : Berlin W., Potsdamer Straße 121b ) , haben
soeben -das 14 . Heft ihres 21 . Jahrganges herausgegeben. Aus
seinem Inhalt heben wir hervor : Die englische Psychose, von
Wilhelm Jansson . — Me Mmerikanoten, von Max Schippel. —
Die Gewerkschaften und das Wereinsrecht, von M . Hngo Heine¬
mann . — Unser Frauenzentralorgan , von Wally Zeppler. —
FriedenSarbeit am .deutschen Volk , von Felix Linke . — Ameri¬
kanische Eisenbahnen , ton Eidmund Fischer, M . d . R . — Ratio-
nalgcfühl , von Dr . Otto Bobertag . — Napoleon und England,
von Dr . Wilhelm -Hausenstein . —■ Bühnenkunst ton August
Döppner . — Kolonialpolitik und Sozialdemokratie ton Dr .
Ludwig Quessel, M . d . R . — OesterreichifchesKunstgewerbe, von
Paul Westheim, u . a . m.

Der Preis des Heftes beträgt 50 -Pfg . Verlag der Sozia ,
lytischen Monatshefte Berlin W . 35 . Probehefte werden jeder¬
zeit kosten'fvei vom Verlag übersandt .

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsrube -
Luisswftratze 24.

Masserstand des Rheins .
21 . Juli .

Schusterinsel 2,70 w , gef. 10 cm , Kehl 3,40 m, gef . 11 ca.,
Maxau 5,15 m , gef . 5 cm , Mannheim 4,47 m, gest. 11 cm .

Vereinsanzeiger .
Durlach . (Freie Turnerschaft 1809 . ) Mejenigen Mitglieder ,

welche sich am kommenden iSonntag , -den 25 . Juli , an dem
in Pforzheim stattftndenden Bezir 'kSspieltag bäeiligen wol¬
len , mögen sich am Donnerstag aben-d -halb 9 Uhr in un-
serm Sporthaus einfiuden . Alles Nähere wirb dann be-
kanntg-egeben . Um zahlreiches Erscheinen bittet
7031 Der Vorstand.

Steckenpferd -Seife
die beste Lilieirmrlch Seife

für Aarte.weiße haut .
Überall zu haben ! Stuck. 50 pfg .

Achtung Miuliuhabel!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschloffenen
Paket erhalten , die

Meldung der Abnuueutenrahl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
August 1915 bis spätestens Montag , den 26. Juli ,
uns zukommen- zu lassen , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu¬
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweiscn .

Expedition des Volkssreund .
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Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß am 1 . August die
bei Kriegsausbruch aufgehobene Krankenunterstützung zur
Hälfte der bisherigen Lätze bei einer 14tägigen Karenzzeit
wieder in Kraft tritt und auf die Dauer von Sv Woche »
gewährt wird .

Die vollständige Wiedereinführung der Kranken¬
unterstützung bleibt dem Wiedereintritt normaler Ber -
hältnisse Vorbehalten und ist bestimmt zu erwarten .

Mitglieder , am 1 . August bereits 14 Tage krank
waren , erhalten vom 1 . August Unterstützung » sofern ihre
Krankmeldung rechtzeitig erfolgt ist . Laut Beschluß der General -
Bersammlung in Berlin erhalten zum Militär einberufeue
Mitglieder » welche ausgesteuert oder noch nicht bezugs¬
berechtigt waren , nach Rückkehr vom Militär im Falle der
Arbeitslosigkeit Unterstützung auf die Dauer von 4 Woche » .

Nur solche Mitglieder können die Vorteile der obigen
Bekanntmachungen in Anspruch nehmen , die während der
Kriegszeit dem Verbände gegenüber ihre Pflicht erfüllt
haben oder, sofern zum Militär einberufeue Mitglieder in
Frage kommen, sich nach ihrer Entlassung oder Beurlaubung
zur Arbeitsleistung in den Betrieben ordnungsgemäß an¬
gemeldet und Beiträge entrichtet haben . 7032

Die Orts Verwaltung .
Freitag , den 23. Juli , abends V-S Ahr,

im grasten Rathaussaal :

Amsttm -NechmlW
Rednerin : Frau Pfarrer Haarbeck aus Thallichtenberg

über 7030

Hairsfra«enorga«isation
Rat. §raue«dienft und Kalh . ftauaM .

Eintritt frei . Eintritt frei .

Stadtgarteir.
Mittwoch , de« 21 . Juli ISIS , abends von 8 — 11 Uhrr

loMml. Mufilr-AOHknugen
ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn Militär -Obermusikmeister a . D .

H. Liese .
Inhaber von Jahreskarten und von

Kartenhesten . 10 H
Sonstige Personen . 20 ,
Soldaten uud Kinder zahlen volle Preise .
Programm 10 Pfg . 7034

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei « « günstiger Witterimg fällt das Konzert aus .

Eintritt :

Die Unterstützung der bedürftigen Fami .
l i e n der zum Heeresdienst einberufenen Mannschaften
nach dem Neichsgesetz vom 4. August 1914 erfordert
ständig steigende Mittel , da die Zahl der zu un¬
terstützenden Familien in ständigem Wachsen begriffen ist
,
'und demnächst 7090 erreicht haben wird. Von dem der
iStadtkaffe durch diese Unterstützungen erwachsenden Auf-
!wand von monatlich rund 230 000 Mark werden vom Reiche
irund 150 000 Mark ersetzt, während der S t a d t ge¬
meinde rund 80000 Mark im Monat zur Last
bleiben .

Erklärlicherweise ist aber mit diesen auf das Reichsgesetz
jsich gründenden, gleichmäßig nach der Kopfzahl der Fa -
jmilien bemessenen Unterstützungen nicht immer die nötige
Hilfe gewährleistet. Umstände der verschiedensten Art
«rachen in zahlreichen Fällen eine weitere ausgleichende
Fürsorge erforderlich, die der verschiedenartigen Lage jedes
einzelnen Falles angepaßt sein muß und teils in der Ver¬
abreichung von Lebensmitteln oder Beteiligung an Volks¬
speisungen, teils in Beihilfen zur Wohnungsmietc , oder
der Gewährung ärztlicher Behandlung , Unterbringung der
Kinder und dergleichen besteht .

Die Mittel für diese ausgleichende Fürsorge , die mo¬
natlich rund 50 000 Mark erfordert , sind bisher ganz aus
freiwilligen Spenden der Bürgerschaft be -
istrittrn worden. Sie sollten auch künftighin
allein ans dieser Quelle fließen . Der Ge¬
idanke an das , was unsere Helden draußen im Felde an
Ôpfern für das Vaterland bringen , muß es uns als selbst¬
verständliche Pflicht erscheinen lassen, freudig jedes not¬
wendige Opfer für die Familien unserer Krieger zu
wnngen .

Darum richten wir neuerdings an unsere M i t b ü r -
,ge rund Mitbürgerinnen die dringende Bitte , in
>der bisherigen mit Dankbarkeit empfundenen Hilfsbereit¬
schaft nicht zu erlahmen , sondern weiterhin nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes einzelnen durch
regelmäßige monatliche Gaben zur Hilfskasse
Wr freiwilligen Kriegsfürsorge beizutragen .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 8 der
Stadtkasse (Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
Zimmer Rr . 42 ) beauftragt . Außerdem nehmen der Ober¬
bürgermeister, die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und
Stadtverordnete , sowie die Banken und die Ausgabestellen
brr hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen .

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der
Kriegsunter st ützungskommission , in der
Vertreter der Stadtgemeinde , des Rote» Kreuzes, der
Frauenvereine , der Kirchengemeinden, der Gewerkschaften
und sonstiger Fürsorgeorganifationen zu gemeinsamer
Hilfsarbeit vereinigt sind .

Karlsruhe , den 12. Juli 1915. 6965

Der Stadtrat .

Mittwoch , den 21 . Juli 1915 .

am Scheidewege.
| Die Sozialdemokratie

4

i
.

Von Wilh . Kolb , Redakteur .
Vereinsausgabe : Preis 50 Pfg.
:: Zu beziehen durch die ::

Volksfreund - Buchhandlung
24 Luisenstraße 24.

Mtischks JittotMM.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen « nd Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3— »/,5 Uhr, sowie Freitags
8—V29 Uhr , mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren und Knabe » geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
7a9 Uhr u . 11 — 1 Uhr, nachmittags 1/s5— 7 *9 Uhr, Freitags
nachmittags ' /s5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3—7 - 10 Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr.

Mittags 1 —3 Uhr geschloffen . 5726

krboliiitgzbeim der Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht, können auch
ausivärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk . 3 .— täglich
ausgenommen werden . 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion des Stadt. Krankenhauses Karlsruhe.

Bruchsal.
Für unsere hiesige Filiale suchen wir per

1 . August eine zuverlässige

Zeitungsträgerin.
Näheres zu erfragen bei Herrn I . A .

Göpferich, Durlacherstraße 83 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Karl Renz von hier, Schlosser hier,

mit Elsa Schnarrenberger , von hier . August Oberacker von Lie»
dolsheim , Bautechniker hier, mit Friederike Hätty von hier.

Geburten . Wilhelm , Vater ff Wilhelm Eschelbacher, Land¬
wirt. Walter Adolf, Vater Otto Bell , Lock.-Heizer . Hans Hel¬
mut, Vater Jul . Hirschfeld, Zahnarzt . Elfriede Erika, Vater Josef
Merklinberger , Masch.-Arbeiter. Hch. Walter Egon , Vater Hch .
Wolf, Mechaniker.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

WegZlratteN'MIas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch - Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4. Spezialkarte von Frankreich und Belgien ,
5 . Karte von England !
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschau- !

Platze 1
8. Uebersicht der gesamt« ! türkischen Kriegsschau¬

plätze (Kleinasien, Aegypten, Arabien, Persien,
Afghanistan)

9 . Karte der Europäischen Türkei und Nachbar-
gebiete (Dardanellen - Straße , Marmara -Meer,
Bosporus )

10 . Uebersichtskarte von Europa .
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬

stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen , Kohlenstationen rc .
erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist dauerhaft ge¬
bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren
Braven

. im Felde -
willkommen sein. Preis Mk . 1 .50 »

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstratze 24 . - Tel. 128.

Nestllar.
— M

empfiehlt guten bürgerl .WM ME
in und außer Abonnement . 8970

Der neue Inhaber : loset Adam .

Bekanntmachung
über Saatgekreide .

Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom .
28 . Juni 1915 ersuchen wir die in Karlsruhe ansässigen
Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe , die seit
mindestens 2 Jahren selbstgezogene Saatgetrcide
( Brotgetreide «nd Gerste ) verkaufen , bis einschließlich
26. Juli dem Städtischen Statistischen Amt (Zähringer «
straße 98) die von ihnen in diesem Jahre selbstgezogenen
Mengen an Saatgetreide sowie die. voraussichtlich ai^
Einpfänger außerhalb Karlsruhes zu liefernden Menge«
anzugeben.

Karlsruhe , den 20. Juli 1915 . • 7038
Das Bürgermeisteramt .

Soeben erschienen !

Was hat der deutsche Soldat
bei Erwerbsunfähigkeit,Dienstbeschädigung oder

Verwundung ,

Was haben die Hmtelblirbenek
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

reichsgesktzlich p deansprnchen?
= Preis 65 Pfg. ------

Zu beziehen durch die

kuchdanlllung „Uolksfreund“
Luifenftr. 24 — Telephon 128.

Korsetten ! Korsetten !
in nur prtma Qualitäten Stück
2 Mk. und höher in allen Weiten .
Bessere angefleckte Frackkorsetten
weit unter Preis . Neue bessere
Damenunterröcke St . 2 .50 Mk.,
halbfertige Schweizer Stickerei-
Blusen St . 1 .60, Matine St . 1.90,
dunkles schönes Jackenkostüm zu
8 Mk., dunkelblau mit weiß ge¬
streiftes Jackenkostüm 10 Mk . ,
Größe 44 —46, rotes Leinenkleid
für 15—16 Jahr 3 Mk., gute
Stiefel und Halbschuhe Größe
40—41, bessere silberne Damen¬
uhr wie neu 8 Mk., Kommode
12 Mk.. Waschtisch 8 Mk.. Nacht¬
tisch 5 Mk. . leder Ruhestuhl 5 Mk.
Durlach . Allee 24,1 Tr . l .

Zimmerer
sucht dauernde Arbeit in
Brauerei oder Fabrik.

Adr. zu erftagen unt . Nr. 7037
in der Exped. d . »Volksfreund ".

Küfer
in Holz - und Kellerarbeit be¬

wandert und tüchtige

Kellerardeiter
werden bei hohem Lohn für

dauernde Arbeit gesucht.
Sich zu wenden an iou

Gebrüder Hüglin ,
Weingrohhandluug

Freiburg i. B .

Tüchtige

Weitermd
Arbeiterinnen

finden dauernde Beschäftigung
bei gutem Lohn . 7013

Schweinfurter PrSrißons-
Kugel -Luger -Werke

Fichte ! 4 Sachs
in Schweinfurt a. M .

äse . Holsteiner -Holländer
netto 9 Pfd . ab hier Nach¬
nahme cd( 6. 10. Heinrich

oemann .ksor1ork.LoIstNr .90e

MWaschiue.
Wer eine Nähmaschine beste

Qual , (neu) bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse.
7017 Zirkel 1 » , 2 . St .

Trauerkleider
färbt rasch und billig

Mimi 3. Rmihr
Kaiserstr. 28 . 6991

Verkauf von
Altmaterial .

Das in unseren Werken, sowie
das beim Krankenhaus und
Tiefb auamt lagerndeAltmaterial ,
bestehend aus

Gutzeifev, Schmiedeise«.
Brandgutz rc.

soll gegen Barzahlung ab Lager»
platz verkauft werden.

Die Verkaufs - Bedingungen
liegen auf unserem Geschäfts¬
zimmer Nr . 6, Kaiserallee 11,«
zur Einsichtnahme auf. Sorten¬
verzeichnisse mit Gewichtsmengeü
können dort in Empfang ge»
nommen werden . Angebote , in
welchen unsere Verkaufsbe¬
dingungen ausdrücklich anerkannt
fein müssen, sind schriftlich , ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
. Angebot auf Altmaterial " ver<>
sehen, spätestens bis

31 . Juli ds . IS .
bei uns einzureichen. 7035

Karlsruhe , den 20. Juli 1916.
Städt . Gas -, Wasser - n»td

Elektrizitätswerke .

Partei-Literatur
empfiehlt

B»chM.BMsttii»d.
SM

Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb- , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormittag 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 7-9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr “ . 6,28
Mittags 1-3 Uhr geschl.

Suche 10— 15 Zentner Acker¬
nder Kleehe « . Offerten sind
zu richten an Frau Maulhardt ,
Gluckste . 2 , Mühlburg . 7021

liefert rasch

Volfcsfreuml
Luisenstrasse
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